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spricht VO e1C (1ottes das :;ott In Selner NET auft das Wesentliche Orentierung und tınden
und Vorsehung reglert. Bald wurde V OI dA1esem Nur C'’hrıistus kann dem Priester Identıität verleihen.
(Irt ausgewlesen. uch anderen (Irt 1mM en l e ın ZWO Kapıtel unterte1ilten ge1istlichen edan-
SIPIMenNs wıirkte apostolısch. ken des Eirzbischofs sınd Nn1ıCcC IU 1r Priester, “(}[1-

ern uch 1r (Ordensleute und 1.a1en csehr WEeTITLVO|DDER letzte Kapıtel bringt Reflexionen ber den
ınn des Lebens:;: e Unverwüstlichkein der el1- In selinem Vorwort (7-1 betont der Pastora|  e0O-
210N2, weshalb ern, e IU DpO ber e Kırche loge Prof e1t Neumann, 4ass Karl BKraun mit Ae-
en, annn doch ıhre Kınder taufen lassen, ber e ] Buch e1in persönlıches Zeugn1s VOIN der /uver-
eMenschlichkeit des Kommun1smus, der den (IU- lässıgkeıit der christliıchen ehre ablegt. und
lag hervorbrachte: ber e Abtreibungen, e dau- geistlich TUC  4re Pädagog1k SCN1IE| e Fıfah-
rnd nagende Schuldgefühle be1 den Frauen hınter- LULNS e1n, 4ass >hinter dem wen1g 1ICL Scheinenden«
lheßen Be1 er tTausamkeıt und Ungerechtigkeit Jjene erstrebenswerte geistliche TUC tınden ist,
hat der Kommunısmus doch 1U zerstoOrt, WASN kort- e U1 1. »>Cle OÖberflächliche Neugi1er der MoOoO-
rupt derne« überwınden.

l hese Reflexionen WALCII der vieler |DIE Im Kampıtel » [ die Situation der Priester e2u1e und
kussıonen, der ( iszek ın Sudsıbıren ID e Tage ach ıhrer Identität« (13—25) veritritt der
galt ce1t 194 7 OM z1iel als verstorben wurden Erzbischof e These, ass e heutige Krnrse der
schon lotenmessen 1r ıhn gehalten ber 1963 Kırche Nn1ıCcC IU einzelne Bereiche betrifft, sondern
konnte 1mM ahmen elner Austauschaktion In e radıkal ist Angesichts der TODIeMmMe eutigen Pries-
USA ZUTÜC  enren (erse1ns (Z Irustrnerende FEriehnisse des ] eer-

ID Bekenntnisse ber den Idealısmus des Jun- aufs, sche1inbare Erfolglosigkeit USW.) geht
SCH Jesulten, Se1in Fallen und 1 e1den und bereuen, e der priesterlichen KEx1istenz: e Freund-
och mehr ber ber e Vorsehung und ber e schaft mıiıt dem Herrn. Fur den Priester ist e e1N-
wıirksame nade, ber e ecgenWar! (1ottes ın der zıgartige Verknüpfung VOIN Beruf und persönlıcher
gottlosen Welt ist e1n Buch, das nıchts beschönigt, Identität CNAar:  teristisch Karl Braun nenn!| tüunf
ber TOLZdem oflfnung aufzeigt, e der findet, der roblemkreıise das Nachlassen der kırc  1CHNenN

annn Dein geschehe. GlaubenspraXx1s, e schwındende Bedeutung der
Lheses Buch ist empfehlen allen, e der Kırche ın der Gesellschaft, Polarısıerungen ın 11NC-

Nmac. des aubens leiden dere Schätze des 111 (Gemeinden, das » Verdunsten« des aubens
vangelıums und e 'amente 1r UDerno und und den steigenden tersdurchschnıt der Priester.
Wwertlos empfinden, Iso Theologen, Presteramts- > Wır sfehen onl VOM elner der radıkalsten Heraus-
kandıdaten, kritischen Jugendlichen, Leıtern VOIN forderungen In der (reschichte der Kırche« (21). E1-
Jugend- und Diskussionsgruppen. Wenn gefragt tragfähige Spirıtualität ist 1r den Priester 1ne
wurde: Kann 1111A1 ach Auschwitz och e1en Im Lebensaufgabe. |DER eın be1 C ’hrıistus iste rund-
ulag wurde 1e]l gebetet VOrausselzung ir e1n überzeugtes und überzeugen-ID V OI alter ( iszek \ ] (1904-1984) des priesterliches 1ırken
16g der Kongregation 1r elıg- und Heı1ilıgspre- Im Kapıtel » ] J)as Herzensanlıegen Jesu Chrıist1
chungen VO. ID verdiente höchste Auszeichnung Bleibt ın mir!« we1list Karl BKraun aralı
ee Kırche verleihen annn nın, 4ass e Vertrauthe1: mit T1ISEUS und das Wiıs-

Anton ZIiEeZENAUS, obingen “ I] das vorbehaltlose Angenommenseın VOIN

ım das Fundament ist, das dem Priester »als ÄUS-
gangspunkt und Ausrichtung Tür Se1in SeSamles
priesterliches en und en gilt« 33) In WEe1-

Erzbischof Kart DBFaun, Bei FISIMS hieitben (rJe- eren apıteln wchtet der BErzbischof selinen 1C
Adanken einem Herzensantiegen CHhrist M IC auf (Gotft, den Bleıibenden, als den trund UNSCIECNS

Au  Ei  en N Dienst des Priesters, 168 S, fe-Me- Bleibenkönnens und auft das 1e]l der Berufung Wıe
dienverlag, Kipnlege 2014, ISBN.: 0/8-3-85063557/- können WIT ın T1SCUS bleıiıben ın den Sakramen-
{O1-06, 8,50 Icn, 1mM ebet, ın der eıt, ın der (1eme1nschaft

und 1mM 1L eiden?
In cheser Publıkatiıon legt IIr Karl bBraun, der Bezüglıch des £21Dens be1 T1SCUS ın den N -

emerterte Erzbischof VOIN Bamberg, der auf reiche kramenten und 1mM (48—84) betont BErzbischof
ge1istliche Erfahrungen zurückblicken kann, 1ne Braun, ass C 'hrıstus e Seelen »>durch e raft
eihe höchst lesenswerter eıträge ber das- Se1INes beständıgen Hetens« habe ID
lısche Priestertum VOL. In eıner e1l grober 1TrCN- TUC  arkeıt des priesterlichen l henstes entspringt
lıcher Umbrüche können e Priester 1U 1mM 1C dem 21cCANLiuUum UNSCIECS geistliıchen 1Lebens l e FU-

spricht vom Reich Gottes, das Gott in seiner Gnade
und Vorsehung regiert. Bald wurde er von diesem
Ort ausgewiesen. Auch am anderen Ort im Süden
Sibiriens wirkte er apostolisch.

Das letzte Kapitel bringt Reflexionen über den
Sinn des Lebens; die Unverwüstlichkeit der Reli-
gion, weshalb Eltern, die nur Spott über die Kirche
hörten, dann doch ihre Kinder taufen lassen, über
die Menschlichkeit des Kommunismus, der den Gu-
lag hervorbrachte; über die Abtreibungen, die dau-
ernd nagende Schuldgefühle bei den Frauen hinter-
ließen. Bei aller Grausamkeit und Ungerechtigkeit
hat der Kommunismus doch nur zerstört, was kor-
rupt war. 

Diese Reflexionen waren der Inhalt vieler Dis-
kussionen, der W. Ciszek in Südsibirien führte. Er
galt seit 1947 offiziell als verstorben – es wurden
schon Totenmessen für ihn gehalten –, aber 1963
konnte er im Rahmen einer Austauschaktion in die
USA zurückkehren.

Die Bekenntnisse über den Idealismus des jun-
gen Jesuiten, sein Fallen und Leiden und Bereuen,
noch mehr aber über die Vorsehung und über die
wirksame Gnade, über die Gegenwart Gottes in der
gottlosen Welt ist ein Buch, das nichts beschönigt,
aber trotzdem Hoffnung aufzeigt, die der findet, der
sagen kann: Dein Wille geschehe.

Dieses Buch ist zu empfehlen allen, die an der
Ohnmacht des Glaubens leiden oder die Schätze des
Evangeliums und die Sakramente für überholt und
wertlos empfinden, also Theologen, Priesteramts-
kandidaten, kritischen Jugendlichen, Leitern von
Jugend- und Diskussionsgruppen. Wenn gefragt
wurde: Kann man nach Auschwitz noch beten: Im
Gulag wurde viel gebetet. 

Die causa von Walter J. Ciszek SJ (1904–1984)
liegt der Kongregation für Selig- und Heiligspre-
chungen vor. Er verdient die höchste Auszeichnung,
die die Kirche verleihen kann.

Anton Ziegenaus, Bobingen

Erzbischof Karl Braun, Bei Christus bleiben. Ge-
danken zu einem Herzensanliegen Christi im Blick
auf Leben und Dienst des Priesters, 168 S., fe-Me-
dienverlag, Kißlegg 2014, ISBN: 978-3-86357-
101-6, € 8,50.

In dieser Publikation legt Dr. Karl Braun, der
emeritierte Erzbischof von Bamberg, der auf reiche
geistliche Erfahrungen zurückblicken kann, eine
Reihe höchst lesenswerter Beiträge über das katho-
lische Priestertum vor. In einer Zeit großer kirch-
licher Umbrüche können die Priester nur im Blick

auf das Wesentliche Orientierung und Hilfe finden.
Nur Christus kann dem Priester Identität verleihen.
Die in zwölf Kapitel unterteilten geistlichen Gedan-
ken des Erzbischofs sind nicht nur für Priester, son-
dern auch für Ordensleute und Laien sehr wertvoll.
In seinem Vorwort (7–12) betont der Pastoraltheo-
loge Prof. Veit Neumann, dass Karl Braun mit die-
sem Buch ein persönliches Zeugnis von der Zuver-
lässigkeit der christlichen Lehre ablegt. Echte und
geistlich fruchtbare Pädagogik schließt die Erfah-
rung ein, dass »hinter dem wenig neu Scheinenden«
jene erstrebenswerte geistliche Frucht zu finden ist,
die uns hilft, »die oberflächliche Neugier der Mo-
derne« (11) zu überwinden. 

Im Kapitel »Die Situation der Priester heute und
die Frage nach ihrer Identität« (13–25) vertritt der
Erzbischof die These, dass die heutige Krise der
Kirche nicht nur einzelne Bereiche betrifft, sondern
radikal ist. Angesichts der Probleme heutigen Pries-
terseins (z. B. frustrierende Erlebnisse des Leer-
laufs, scheinbare Erfolglosigkeit usw.) geht es um
die Mitte der priesterlichen Existenz: die Freund-
schaft mit dem Herrn. Für den Priester ist die ein-
zigartige Verknüpfung von Beruf und persönlicher
Identität charakteristisch. Karl Braun nennt fünf
Problemkreise: das Nachlassen der kirchlichen
Glaubenspraxis, die schwindende Bedeutung der
Kirche in der Gesellschaft, Polarisierungen in unse-
ren Gemeinden, das »Verdunsten« des Glaubens
und den steigenden Altersdurchschnitt der Priester.
»Wir stehen wohl vor einer der radikalsten Heraus-
forderungen in der Geschichte der Kirche« (21). Ei-
ne tragfähige Spiritualität ist für den Priester eine
Lebensaufgabe. Das Sein bei Christus ist die Grund-
voraussetzung für ein überzeugtes und überzeugen-
des priesterliches Wirken. 

Im Kapitel »Das Herzensanliegen Jesu Christi:
Bleibt in mir!« (26–40) weist Karl Braun darauf
hin, dass die Vertrautheit mit Christus und das Wis-
sen um das vorbehaltlose Angenommensein von
ihm das Fundament ist, das dem Priester »als Aus-
gangspunkt und Ausrichtung für sein gesamtes
priesterliches Leben und Wirken gilt« (33). In wei-
teren Kapiteln richtet der Erzbischof seinen Blick
auf Gott, den Bleibenden, als den Grund unseres
Bleibenkönnens und auf das Ziel der Berufung. Wie
können wir in Christus bleiben – in den Sakramen-
ten, im Gebet, in der Arbeit, in der Gemeinschaft
und im Leiden? 

Bezüglich des Bleibens bei Christus in den Sa-
kramenten und im Gebet (48–84) betont Erzbischof
Braun, dass Christus die Seelen »durch die Kraft
seines beständigen Betens« gewonnen habe. Die
Fruchtbarkeit des priesterlichen Dienstes entspringt
dem Reichtum unseres geistlichen Lebens. Die Eu-

Buchbesprechungen                                                                                                                311



317 Buchbesprechungen
charıstiefejer ist »>Cdler ersie und vorzüglichste (Irt« erfahrung Sınd nN1ıC. das Letizte |DER letzte Wort
UNSCIECS 21Dens be1 T1SEUS An der (restalt des e1en ın u  e, N1IC. ndende /Zukunft hÄrıs-
Priesters ol ablesbhar se1n, A4ass eKreuzeshingabe {Us Tag UNS, b WITr ı1hm mehr ZzuLrauen als UNSCICIIH

und das Kreuzesopfer Jesu Se1in en estimmen. Plänen aps Johannes Paul Il hat 1930 1mM 1 2om
Aaus Berger hat eiınmal geschrieben: »Ohne he1- gSesagl, W1ISSE VOIN der Erschöpfung,
l1ıgmäßige Priester geht e Kırche Boden« (zıt Ratlosigkeıit unı! Überforderung der Priester. Der
ach 59) Wır können Karl Braun IU 1r aps habe damals e1ner »HNeferen Einkehr ın
C'’hrıistus gehen, WE WIT WITKIIC ın den Sakra- e Eurer erufung, ben ZU1 Freundschaft
menten der FEucharıistie und der RBulße be1 ıhm mıt C'hrıstus unı! ZU1 Freundschaft mıteinander«
hause sSınd (Gew1issenserforschung, täglıche UuCNA- (zıt ach 126) geralen. Im Kapıtel »Be]l C hrıistus
rnstiefeler, regelmäßiger Empfang des Bulisakra- bleiben 1mM Leiden« betont Karl braun,
mentes) Von entschei1dender Bedeutung sSınd uch UIISCIE Antwort auf alle Not des üÜühens mMUSSe
ebet, nbetung und Betrachtung. FS ist wichtig, arın estehen, U1 »noch bewusster und INNISCSTI«
C'’hrıistus selhstIios e e1t und das Herz schen- ın e 1 ebens- und Schicksalsgemennschaft
ken Wenn e Orte des Priesters N1C ALLS e1nem mıt C hrıistus eInNnzZUwUrZeln. In en Schwier1gKe1-
immer Verweiılen be1 T1SCUS kommen, dann ten und Le1iden egegnet IIN der gekreuzıgte HerTt_
erreichen S1C e Herzen der Gläubigen n1ıC Wer Der BErzbischof verweıst e1 uch auf e VEC1-

:;ott und sıch cselhst tınden wiıll, 111US5 sıch der schledenen »Kreuze 1mM Alter« iıhre Annahme und
insamkeıt auUusSsSeizen aps 2necd1 XVI hat mit gelistliıche Bewältigung. |DER gläubıge Durchtragen
eC SESagl.: l e Zeıt, e WITr ın der egeNnWar! VOIN ankheınt und Dunkelhe1t 1mM er STE. dem
(10ttes 1mM verbringen, ist »e1ne wahre O- »aktıven« ırken ın Jüngeren Jahren nN1ıC. ach
rale T1071Cal und Nn1ıCcC CLWAaS, das neben der O- Bıschof Karl 1Lehmann hat e1MmM Requiem iur Kar-
ralen1' S1e. Vor dem Herrn stehen ist 1ne 1na 'Oolk SESagT: >> e e11nahme der Messe
pastorale Priorität, etzten es e wichtigste« wırd TS1I abgeschlossen Urc UMSCICIIN e]1genen
(Zıt ach 79) Tocdc« (zıt ach 147)

Anhand der er1kope 0,385—42 Marıa und Be1 Marıa bleıiıben WIT Karl Braun damıt
artha) entfaltet der Erzbischof WEsSENLIICHE AÄAs- WITr be1 C 'hrıstus bleıiıben können Marıa

ist »1N besonderer We1se e elilerın der Priesterpe. des Be1-  rstus-Bleibens ın der Arbeıit (8I—
105) 21 Frauen en als Ausgangspunkt e auft dem Weg ZULT immer heferen Beheimatung ın
12| C 'hrıstus och gleitet ın e Hal- Nr1ıstus« er Priester ist Nn1ıCcC rediger
(ung e1Nes »angespanntien, sıch versteifenden ] . e1s- des vangelıums, sondern <ol11 w1e Marıa selhst
[ENS« h1ıneıin. Wer den 1C n1ıC VOIN C 'hrıstus ah- »gelebtes vangelıum SeIN«- |DER Bleiben be1 Nr1S-
wendet (vegl M{t 4.28—50 Jesus und eITus auf dem (US verlangt »größte Lebendigkeit und Beweeglıch-
Wasser), dem wırd möglıch, W A seınen eigenen keit«. Fıne der »brüchte des £21Dens be1 Nr1StUS«

ist e VOIN :;ott rtmüllte Freude FreudeKräften unerreichbar W. der wırd uch ir andere
el1nem 1NWEe1s auf e reale egenWar! und und selhstiose Hıngabe sSınd Ww1e e WEe1 NSeıiten e1-

Wırksamkeit des Herrn. Karl BKraun verweıst uch 11CT Munze.
auf e efahr, e ınge ach UNSCICII Vorstellun- Im aC  WOYT| zuU Buch betont der
SCH und UNSCICT hre iun » Was immer WITr ın Münchener Pastoraltheologe Prof Andreas Woll-

bold, 4ass Karl Braun immer wıieder VO)! alsVeırtrauen auf :;ott und ın 12 ıhm und den
Menschen anpacken, S1e. un(ter der Verheißung, dem priviıleglerten (Jrt der C'hristusnähe spricht. er

Erzbischof »verfügt ber 1ne reiche Kenntnis derass bleıiıben WI1IrC« 94) es, W A Nn1ıC AL der
12| C ’hrıstus und AL der Verbundenhe!1: mit ge1istlichen Iradıtıon und präsentier! Nn1ıCcC selten
ıhm (vgl Jonh 15,5) ommt, hat keinen Bestand VEISESSCILE Perlen daraus.312  Buchbesprechungen  charistiefeier ist »der erste und vorzüglichste Ort«  erfahrung sind nicht das Letzte. Das letzte Wort  unseres Bleibens bei Christus. An der Gestalt des  heißt Leben in Fülle, nicht endende Zukunft. Chris-  Priesters soll ablesbar sein, dass die Kreuzeshingabe  tus fragt uns, ob wir ihm mehr zutrauen als unseren  und das Kreuzesopfer Jesu sein Leben bestimmen.  Plänen. Papst Johannes Paul IT. hat 1980 im Dom  Klaus Berger hat einmal geschrieben: »Ohne hei-  zu Fulda gesagt, er wisse von der Erschöpfung,  ligmäßige Priester geht die Kirche zu Boden« (zit.  Ratlosigkeit und Überforderung der Priester. Der  nach: 59). Wir können — so Karl Braun — nur für  Papst habe damals zu einer »tieferen Einkehr in  Christus gehen, wenn wir wirklich in den Sakra-  die Mitte Eurer Berufung, eben zur Freundschaft  menten der Eucharistie und der Buße bei ihm zu-  mit Christus und zur Freundschaft miteinander«  hause sind (Gewissenserforschung , tägliche Eucha-  (zit.nach: 126) geraten. — Im Kapitel »Bei Christus  ristiefeier, regelmäßiger Empfang des Bußsakra-  bleiben im Leiden« (133-150) betont Karl Braun,  mentes). Von entscheidender Bedeutung sind auch  unsere Antwort auf alle Not des Mühens müsse  Gebet, Anbetung und Betrachtung. Es ist wichtig,  darin bestehen, uns »noch bewusster und inniger«  Christus selbstlos die Zeit und das Herz zu schen-  (134) in die Lebens- und Schicksalsgemeinschaft  ken. Wenn die Worte des Priesters nicht aus einem  mit Christus einzuwurzeln. In allen Schwierigkei-  immer neuen Verweilen bei Christus kommen, dann  ten und Leiden begegnet uns der gekreuzigte Herr.  erreichen sie die Herzen der Gläubigen nicht. Wer  Der Erzbischof verweist dabei auch auf die ver-  zu Gott und zu sich selbst finden will, muss sich der  schiedenen »Kreuze im Alter«, ihre Annahme und  Einsamkeit aussetzen. Papst Benedikt XVI. hat mit  geistliche Bewältigung. Das gläubige Durchtragen  Recht gesagt: Die Zeit, die wir in der Gegenwart  von Krankheit und Dunkelheit im Alter steht dem  Gottes im Gebet verbringen, ist »eine wahre pasto-  »aktiven« Wirken in Jüngeren Jahren nicht nach.  rale Priorität und nicht etwas, das neben der pasto-  Bischof Karl Lehmann hat beim Requiem für Kar-  ralen Arbeit steht. Vor dem Herrn zu stehen ist eine  dinal Volk gesagt: »... die Teilnahme an der Messe  pastorale Priorität, letzten Endes die wichtigste«  wird erst abgeschlossen durch unseren eigenen  (zit. nach: 79).  Tod« (zit. nach: 147).  Anhand der Perikope Lk 10,38—42 (Maria und  Bei Maria bleiben wir — so Karl Braun —, damit  Martha) entfaltet der Erzbischof wesentliche As-  wir bei Christus bleiben können (151-154): Maria  ist »in besonderer Weise die Helferin der Priester  pekte des Bei-Christus-Bleibens in der Arbeit (85—  105): Beide Frauen haben als Ausgangspunkt die  auf dem Weg zur immer tieferen Beheimatung in  Liebe zu Christus. Doch Martha gleitet in die Hal-  Christus« (153). Der Priester ist nicht nur Prediger  tung eines »angespannten, sich versteifenden Leis-  des Evangeliums, sondern soll — wie Maria — selbst  tens« hinein. Wer den Blick nicht von Christus ab-  »gelebtes Evangelium sein«. Das Bleiben bei Chris-  wendet (vgl. Mt 14,28—-30: Jesus und Petrus auf dem  tus verlangt »größte Lebendigkeit und Beweglich-  Wasser), dem wird möglich, was seinen eigenen  keit«. Eine der »Früchte des Bleibens bei Christus«  (157-165) ist die von Gott erfüllte Freude. Freude  Kräften unerreichbar war, der wird auch für andere  zu einem Hinweis auf die reale Gegenwart und  und selbstlose Hingabe sind wie die zwei Seiten ei-  Wirksamkeit des Herrn. Karl Braun verweist auch  ner Münze.  auf die Gefahr, die Dinge nach unseren Vorstellun-  Im Nachwort (166—168) zum Buch betont der  gen und zu unserer Ehre zu tun. »Was immer wir in  Münchener Pastoraltheologe Prof. Andreas Woll-  bold, dass Karl Braun immer wieder vom Gebet als  Vertrauen auf Gott und in Liebe zu ihm und den  Menschen anpacken, steht unter der Verheißung,  dem privilegierten Ort der Christusnähe spricht. Der  Erzbischof »verfügt über eine reiche Kenntnis der  dass es bleiben wird« (94). Alles, was nicht aus der  Liebe zu Christus und aus der Verbundenheit mit  geistlichen Tradition und präsentiert nicht selten  ihm (vgl. Joh 15,5) kommt, hat keinen Bestand.  vergessene Perlen daraus. ... Jeder Satz quillt aus  Nicht der »Erfolgspriester« ist der Jünger Christi,  einer großen Lebenserfahrung als Mensch mit ei-  sondern der Kreuztragende. Oft träumen wir von  nem großen Herzen und einem wachen Verstand«  (167 f). — In dieser Publikation gibt Erzbischof  mehr »Erfolg«. Wichtig ist die Treue im alltäglichen  Dienst — an dem Platz, an den uns Gott gestellt hat  Braun Einblicke in seinen persönlichen Christus-  (vgl. Mt2,13: »Bleibe dort, bis ich dir etwas anderes  glauben, wie er ihn in langen Jahren als Priester und  auftrage«).  Bischof zu leben versucht hat. Die Texte, die bei  In seinen Ausführungen »Bei Christus bleiben  verschiedenen Gelegenheiten entstanden sind, ent-  halten einen großen Schatz an Glaubenserfahrung.  in Prüfungen und Versuchungen« (113—-132) fragt  Erzbischof Braun, ob wir — ohne die Hände in den  Gerade in Krisenzeiten können sie Hoffnung, Orien-  tierung und Sicherheit geben.  Schoß zu legen — Christus etwas zutrauen für die  Zukunft seiner Kirche. Viele Weisen der Kreuzes-  Josef Kreiml, St. Pöltener S al7 quillt ALLS

1C der »Ertfolgspriester« ist der Jünger Christ1, eıner großen Lebenserfahrung als ensch mit e1-
sondern der Kreuztragende. ()it TaumMmen WIT VOIN 1ICTI großen Herzen und e1nem wachen Verstand«

(167 In Qheser Publıkation <1bt Erzbischofmehr »Erfolg«. Wichtig iste Ireue 1mM alltäglıchen
Lhenst dem atz, den U ott gestellt hat BKraun FEıinblicke ın selnen persönlıchen T1SLUS-
(vegl M{t 2,.15 »Bleibe dort, ıs ich Cır e([WAS anderes glauben, w1e ihn In angen Jahren als Priester und
auftrage«) Bıschof en versucht hat ID exte, e be1

In seınen usführungen »Be]l C'hrıstus bleiben verschiedenen Gelegenheiten eantstanden sınd, enNn-
halten elınen großen Schatz Glaubenserfahrung.ın rüfungen und Versuchungen« Tag

BErzbischof braun, b WITr hne e anı ın den (r1erade ın Krnsenzeıliten können S1C Ooffnung, Oren-
terung und Sicherheit gebenegen C hrıistus e1iwas Zzuirauen iur e

/Zukunft selıner Kırche 1e1e We1lsen der TEUZES- Jose;  reiml, SE Pöolten

charistiefeier ist »der erste und vorzüglichste Ort«
unseres Bleibens bei Christus. An der Gestalt des
Priesters soll ablesbar sein, dass die Kreuzeshingabe
und das Kreuzesopfer Jesu sein Leben bestimmen.
Klaus Berger hat einmal geschrieben: »Ohne hei-
ligmäßige Priester geht die Kirche zu Boden« (zit.
nach: 59). Wir können – so Karl Braun – nur für
Christus gehen, wenn wir wirklich in den Sakra-
menten der Eucharistie und der Buße bei ihm zu-
hause sind (Gewissenserforschung, tägliche Eucha-
ristiefeier, regelmäßiger Empfang des Bußsakra-
mentes). Von entscheidender Bedeutung sind auch
Gebet, Anbetung und Betrachtung. Es ist wichtig,
Christus selbstlos die Zeit und das Herz zu schen-
ken. Wenn die Worte des Priesters nicht aus einem
immer neuen Verweilen bei Christus kommen, dann
erreichen sie die Herzen der Gläubigen nicht. Wer
zu Gott und zu sich selbst finden will, muss sich der
Einsamkeit aussetzen. Papst Benedikt XVI. hat mit
Recht gesagt: Die Zeit, die wir in der Gegenwart
Gottes im Gebet verbringen, ist »eine wahre pasto-
rale Priorität und nicht etwas, das neben der pasto-
ralen Arbeit steht. Vor dem Herrn zu stehen ist eine
pastorale Priorität, letzten Endes die wichtigste«
(zit. nach: 79). 

Anhand der Perikope Lk 10,38–42 (Maria und
Martha) entfaltet der Erzbischof wesentliche As-
pekte des Bei-Christus-Bleibens in der Arbeit (85–
105): Beide Frauen haben als Ausgangspunkt die
Liebe zu Christus. Doch Martha gleitet in die Hal-
tung eines »angespannten, sich versteifenden Leis-
tens« hinein. Wer den Blick nicht von Christus ab-
wendet (vgl. Mt 14,28–30: Jesus und Petrus auf dem
Wasser), dem wird möglich, was seinen eigenen
Kräften unerreichbar war, der wird auch für andere
zu einem Hinweis auf die reale Gegenwart und
Wirksamkeit des Herrn. Karl Braun verweist auch
auf die Gefahr, die Dinge nach unseren Vorstellun-
gen und zu unserer Ehre zu tun. »Was immer wir in
Vertrauen auf Gott und in Liebe zu ihm und den
Menschen anpacken, steht unter der Verheißung,
dass es bleiben wird« (94). Alles, was nicht aus der
Liebe zu Christus und aus der Verbundenheit mit
ihm (vgl. Joh 15,5) kommt, hat keinen Bestand.
Nicht der »Erfolgspriester« ist der Jünger Christi,
sondern der Kreuztragende. Oft träumen wir von
mehr »Erfolg«. Wichtig ist die Treue im alltäglichen
Dienst – an dem Platz, an den uns Gott gestellt hat
(vgl. Mt 2,13: »Bleibe dort, bis ich dir etwas anderes
auftrage«). 

In seinen Ausführungen »Bei Christus bleiben
in Prüfungen und Versuchungen« (113–132) fragt
Erzbischof Braun, ob wir – ohne die Hände in den
Schoß zu legen – Christus etwas zutrauen für die
Zukunft seiner Kirche. Viele Weisen der Kreuzes-

erfahrung sind nicht das Letzte. Das letzte Wort
heißt Leben in Fülle, nicht endende Zukunft. Chris-
tus fragt uns, ob wir ihm mehr zutrauen als unseren
Plänen. Papst Johannes Paul II. hat 1980 im Dom
zu Fulda gesagt, er wisse von der Erschöpfung,
Ratlosigkeit und Überforderung der Priester. Der
Papst habe damals zu einer »tieferen Einkehr in
die Mitte Eurer Berufung, eben zur Freundschaft
mit Christus und zur Freundschaft miteinander«
(zit. nach: 126) geraten. – Im Kapitel »Bei Christus
bleiben im Leiden« (133–150) betont Karl Braun,
unsere Antwort auf alle Not des Mühens müsse
darin bestehen, uns »noch bewusster und inniger«
(134) in die Lebens- und Schicksalsgemeinschaft
mit Christus einzuwurzeln. In allen Schwierigkei-
ten und Leiden begegnet uns der gekreuzigte Herr.
Der Erzbischof verweist dabei auch auf die ver-
schiedenen »Kreuze im Alter«, ihre Annahme und
geistliche Bewältigung. Das gläubige Durchtragen
von Krankheit und Dunkelheit im Alter steht dem
»aktiven« Wirken in jüngeren Jahren nicht nach.
Bischof Karl Lehmann hat beim Requiem für Kar-
dinal Volk gesagt: »... die Teilnahme an der Messe
wird erst abgeschlossen durch unseren eigenen
Tod« (zit. nach: 147). 

Bei Maria bleiben wir – so Karl Braun –, damit
wir bei Christus bleiben können (151–154): Maria
ist »in besonderer Weise die Helferin der Priester
auf dem Weg zur immer tieferen Beheimatung in
Christus« (153). Der Priester ist nicht nur Prediger
des Evangeliums, sondern soll – wie Maria – selbst
»gelebtes Evangelium sein«. Das Bleiben bei Chris-
tus verlangt »größte Lebendigkeit und Beweglich-
keit«. Eine der »Früchte des Bleibens bei Christus«
(157–165) ist die von Gott erfüllte Freude. Freude
und selbstlose Hingabe sind wie die zwei Seiten ei-
ner Münze. 

Im Nachwort (166–168) zum Buch betont der
Münchener Pastoraltheologe Prof. Andreas Woll-
bold, dass Karl Braun immer wieder vom Gebet als
dem privilegierten Ort der Christusnähe spricht. Der
Erzbischof »verfügt über eine reiche Kenntnis der
geistlichen Tradition und präsentiert nicht selten
vergessene Perlen daraus. … Jeder Satz quillt aus
einer großen Lebenserfahrung als Mensch mit ei-
nem großen Herzen und einem wachen Verstand«
(167 f). – In dieser Publikation gibt Erzbischof
Braun Einblicke in seinen persönlichen Christus-
glauben, wie er ihn in langen Jahren als Priester und
Bischof zu leben versucht hat. Die Texte, die bei
verschiedenen Gelegenheiten entstanden sind, ent-
halten einen großen Schatz an Glaubenserfahrung.
Gerade in Krisenzeiten können sie Hoffnung, Orien-
tierung und Sicherheit geben. 

Josef Kreiml, St. Pölten 
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